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Aus gabe wöchentlich ſechsmal. 
Abonnementspreis pro Quartal 2 Mark 
incl. Poſtproviſion oder Abtrag. 


Nee. 259. 


Nedattion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Inſertionspreis pro: Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Pfg. 
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 


II. Jahrg. 


Dienſtag, den 4. November 1884. 


Die 
+ + + A 
„Thorner Preſſe“ 
koſtet für die Monate November und Dezember 
1 Mk. 35 Pf., und nehmen Beſtellungen an 


ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtanſtalten, die Land. 
briefträger und die Expedition Thorn Katharinen 


ſtraße 204. 
Gleichzeitig machen wir darauf aufmerkſam, 
daß die „Thorner Preſſe“ die 


geleſenſte Zeitung 


Beſtimmung des Termins für den Zuſammentritt der Konferenz 


1 
U 


der Stadt Thorn, deren Umgegend und der nächſt⸗ 


gelegenen Kreiſe, und hiernach auch das wirk- 
ſamſte Hublikationsorgan iſt. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Das vorläufige Reſultat der Reichstagswahlen iſt 
nunmehr in ſämmtlichen 297 Kreiſen ermittelt; 297 Sitze 
ſind definitiv beſetzt, in 100 Kreiſen haben Stichwahlen ſtatt⸗ 
zufinden. Die Gewählten vertheilen ſich auf die einzelnen 
Parteien wie folgt (die in Klammern beigefügten Ziffern be⸗ 
zeichnen die bei der Wahl von 1881 im 1. Wahlgange 
definitiv Gewählten): Konſervative 63 (44), Reichspartei 19 
(25), Nationalliberale 41 (30), Deutſchfreiſinnige 31 (62), 
Ultramontane 97 (97), Volkspartei 2 (3), Sozialdemokraten 
9 (0), Polen 16 (15), Welfen 4 (6) und Elſaß⸗ Lothringer 
14 (14). An den Stichwahlen ſind betheiligt (die in Klammern 
befindlichen Zahlen geben die Zahl der ſich aus dem 1. Wahl⸗ 
gang 1881 ergebenden Stichwahlen, im Ganzen 100, an: 
Konſervative 32 (22), Reichspartei 11 (12), Nationalliberale 
51 (30), Deutſchfreiſinnige 49 (38), Ultramontane 14 (20), 
Volkspartei 6 (0), Sozialdemokraten 23 (20), Polen 4 (4), 
Welfen 7 (0), Dänen 1 (0), Elſaß⸗Lothringer 1 (0). 

Den deutſchfreiſinnigen Journalen Berlins 
iſt, in ihrer Beſtürzung über den Ausfall der Reichstagswahlen 
ein Kniff verloren gegangen, den ſie bei früheren Wahlen ſtets 
ſofort in Gebrauch nahmen. Früher berichteten ſie ſtets ſchon 
am erſten Tage nach der Wahl, daß unter anderen auch die 
ſämmtlichen Bedienſteten des Kronprinzen, bis zum letzten 
Stallknecht herab, zur Wahlurne traten, um fortſchrittlich zu 
wählen. Diesmal gaben ſie ähnliche Unwahrheiten noch nicht 
berichtet. Oder ſollten ihnen vielleicht die jüngſten Bemerkungen 
des Kronprinzen, mit denen er ſich gegen die frivole Annahme 
verwahrte, als ob er mit den neufortſchrittlichen Feinden des 
Reiches ſympathiſire, ſtark zu Kopfe geſtiegen ſein? Oder 
kommt die Auffriſchung der früheren frivolen Lügen vielleicht 
doch noch nach) 

Die Kongokonferenz iſt durch die Wahlbewegung in 
Deutſchland durchaus nicht in den Hintergrund gedrängt 
worden. Die Erledigung umfangreicher Vorfragen iſt auf 
diplomatiſchem Wege nahezu abgeſchloſſen und ermöglicht die 


4 Im Irrenhauſe. 


Roman von Ewald Auguſt König 
(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung / 

„Ich kann ihm mit Beſtimmtheit keine Untreue vor- 
werfen“, ſagte er, „aber in der jüngſten Zeit iſt Manches 
vorgekommen, was mein Vertrauen erſchüttert hat. Und des⸗ 
halb wäre es gut, wenn man der Sache ein Ende machte; 
ein todter Mund kann nicht zeugen, und ein Zufall ſpielt 
oft ſeltſam.“ 

„Ich kann mich nicht entſchließen, dem Vorſchlage beizu- 
ſtimmen“, erwiderte Frohberg, indem er das Papier dem 
Doktor hinſchob, „fo lieb mir auch die Nachricht von dem 
Ableben des Patienten wäre. Sie haben in Ihrem Briefe 
gefragt, wie viel ſie mir werth wäre, ich will Ihnen nicht 
verhehlen, daß ich fünftauſend Thaler gern dafür zahlen würde.“ 

Leichenblaß, mit zuckenden Lippen ſtierte Janin auf das 
Papier; der Gutsherr legte ſeine Hand auf den mageren 
Arm des Doktors und erinnerte ihn durch einen Druck an 
ſeine Warnung. 

„Ueberdies ſehe ich einſtweilen noch keine Gefahr“, fuhr 
Frohberg fort; „wenn mein Neffe einen Argwohn gehegt hat, 
ſo iſt derſelbe jetzt befeitigt, und ſelbſt wenn das Gericht ſich 
1 e Ole die Anſtalt zu inſpiziren, fo 

es ja, rer i nichts . 
dächtiges e — 2 in orſichtsmaßregeln, nichts Ver 

Sprachlos vor Entſetzen legte Janin das Papier hin, 


aber im nächſten Augenblick flammten die Gluthen der Wuth 


und des Haſſes in ſeinen Augen auf. 
und „Ich glaube, Sie werden das auch ohne meinen Rath 
bezel meine Hülfe ordnen können“, ſagte Frohberg mit einem 
theilamenden Blick auf die von ihm niedergeſchriebenen Mit⸗ 
lonnte en, deſſen Bedeutung der Doktor nicht mißverſtehen 
„Ganz gewiß,“ erwiderte Janin, mühſam ſich bezwi 5 
zwingend 
„daß etwas geſchehen muß, werden Sie einſehen.“ 38 
„Natürlich. 1 


| 


in nächſter Zeit. Es handelte ſich, wie wiederholt hervorge— 
hoben ſein mag, bei dieſen Vorfragen in der Hauptſache 
darum, die Gegenſtände, mit denen ſich die Konferenz be— 


ſchäftigen ſoll, jo zu bemeſſen, daß die Kongofrage ſelbſt aus- 


ſchließlich zum Austrage gebracht werde. Es hat ſich, wie 
mehrſeitig verſichert wird, in dieſer Beziehung ein vollſtändiges 
Einverſtändniß erzielen laſſen. Auch darüber beſteht kein 
Zweifel mehr, daß die Konferenz der association internatio- 
nale africaine ein beſonderes Wohlwollen zuwenden wird. 
Ebenſowenig, wie dieſe weſtafrikaniſche Angelegenheit 
hat die Regelung der braunſchweigiſchen Erbfolgefrage 
bei der Wahlbewegung an Intereſſe eingebüßt. Mit Ruhe 


und Vertrauen ſieht das deutſche Volk dieſer Regelung ent— 


gegen, denn es weiß, daß die Frage entſchieden werden wird 
unter Beobachtung des oberſten Grundſatzes allen Staats: 
rechts, daß nämlich das Heil des Vaterlandes die erſte und 
alleinige Richtſchnur ſein müſſe. Heute liegt eine dem 
„Anhalt. Staatsanzeiger“ von „ſehr vertrauenswürdiger Seite“ 
gemachte Meldung vor, von der wir aufrichtig wünſchen, daß 
ſie ſich beſtätigen möge. In dieſer Meldung heißt es wie 
folgt: „In den Verhältniſſen des Herzogthums Braunſchweig 
wird in allernächſter Zeit eine Veränderung vor ſich gehen, 
die geeignet iſt, dem Bundeslande eine definitive dauernde 
Ordnung zu verleihen. Das Proteſtpatent des Herzogs von 
Cumberland hat die Herbeiführung eines regelrechten Zu— 
ſtandes im braunſchweigiſchen Lande einigermaßen beſchleunigt. 
Die Regierung Seiner Majeſtät des Kaiſers hat in Ueberein- 
ſtimmung mit dem jetzigen Regentſchaftsrathe beſchloſſen, daß 
der letztere in nächſter Zeit zurücktrete, daß Braunſchweig als 
ſelbſtſtändiges Herzogthum erhalten bleibe und Se. Königliche 
Hoheit Prinz Wilhelm von Preußen als Regent von Braun⸗ 
ſchweig an die Spitze des Landes trete. Dieſe Nachricht dürfte 
ſich bereits in der nächſten Zeit beſtätigen.“ Wir wollen es 
hoffen. Dieſe Löſung wäre einfach und würde unter längerer 
Beibehaltung des jetzigen Zuſtandes diejenige Geſtaltung 
herbeizuführen verſprechen, welche allein dem modernen 
Staats⸗ und Völkerleben entſprechen könnte. Wir werden 
dann nach langen Jahren und Tagen unbeſchämt uns gefallen 
laſſen, daß die gegen ihren eben verſtorbenen Herzog ſehr er— 
bitterten Braunſchweiger triumphirend ausrufen, Preußen ſei 
an Braunſchweig gefallen. 

In Frankreich iſt die Frage: Verſtärkungen für Tonking 
oder nicht? noch immer unentſchieden. Während Ferry und 
die Miniſter der Marine und des Kriegs ſolche nach wie vor 
für unnöthig erklären, bleiben die tonangebenden Blätter auf 
der gegentheiligen Forderung beſtehen. Der „Temps“ ſpricht 
ſich wiederholt für ſofortige Abſendung von Verſtärkungen 
aus, damit General Briere die Chineſen vollſtändig aus 
Tonking vertreibe. Daß die Franzoſen nichts weniger als 
Herren des Rothenfluß-Deltas ſind, ergiebt ſich aus einer 
Korreſpondenz des genannten Blattes, wonach ſich die Piraten 
im Stromſchnellen-Kanal, welcher Hanoi mit Baeninh ver⸗ 
bündet, gezeigt hätten. Nach einer von chineſiſcher Seite 
kommenden Meldung aus Shanghai hätte die Flotte des 
Vangtſe⸗Kiang Befehl erhalten, nach Formoſa zu ſegeln, um Lin 
zu decken. Trotz der Blockade ſeien zwei Dampfer eingelaufen, 
welche Mannſchaften und Munition in Sicherheit brachten. 


„Und daß dies mit Koſten verknüpft ſein wird, begreifen 
Sie wohl auch.“ 

„Wenn die Koſten nicht zu vermeiden ſind, werde ich Sie 
Ihnen ohne Widerrede vergüten,“ ſagte der Gutsherr. „Es 
war nicht nöthig, daß Sie deshalb mir ſchrieben, ich überlaſſe 
Alles Ihnen; ich weiß ja, daß in dieſer Angelegenheit Ihr 
Intereſſe mit dem meinigen eng verknüpft iſt und daß Sie 
mit der nöthigen Vorſicht zu Werke gehen werden.“ 

Doktor Janin ſtierte wieder auf das Papier, die Wuth, 
die in ihm tobte, verzerrte ſeine Züge. 

„Uebereilen Sie nichts“, fuhr Frohberg fort, „Sie wiſſen, 
was auf dem Spiele ſteht.“ 

„Sie müſſen mir freie Hand laſſen und mir volle Ger 
walt über den Mann geben!“ rief der Doktor. 

„Das verſteht ſich von ſelbſt.“ 

„Gut; morgen Abend ſollen Sie das Weitere erfahren, 
ich hoffe, Sie werden mit mir zufrieden ſein. Kommen Sie 
um dieſelbe Zeit, wie heute.“ 

Der Gutsherr hatte ſich erhoben, Doktor Janin faltete 
das Papier und ſteckte es in ſeine Bruſttaſche, dann zog er 
heftig an der Glockenſchnur. 

Obgleich eine volle Minute verſtrich, ehe Tom dieſem 
Rufe Folge leiſtete, ſo erkannte der ſcharfe Blick Frohberg's 
doch, daß der Wärter gelauſcht hatte, und auch der miß⸗ 
trauiſche Doktor mußte dies in der lauernden Miene ſeines 
Vertrauten leſen. 

„Begleite den Herrn hinunter,“ befahl Janin in ſeiner 
ewohnten Weiſe, „wenn das geſchehen iſt, habe ich noch 
einige andere Befehle zu geben.“ 

Kaum war der Doktor Janin allein, als er aus dem Gift⸗ 
ſchränkchen ein Flacon nahm und die Hälfte des Inhalts in das 
Kryſtallglas goß, welches der alte Frohberg nicht berührt hatte. 

Nachdem dies geſchehen und das Schränkchen wieder ver⸗ 
ſchloſſen war, ließ Janin ſich auf dem Divan nieder und in 
ſeinem hageren Geſicht war jetzt keine Spur mehr von der 
Erregung zu entdecken, die noch kurz zuvor ſo gewaltig in 
ſeinem Innern getobt hatte. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 1. November 1884. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer ließ ſich geſtern Vormittag 
vom Hofmarſchall Grafen Perponcher Vortrag halten, nahm 
um 11 Uhr die perſönlichen Meldungen des Oberſt v. d. 
Mülbe, Kommandeurs des Herzoglich Braunſchweigiſchen 
Infanterie-Regiments Nr. 92, ſowie des zum Kommandeur 
des Magdeburgiſchen Artillerie-Regiments Nr. 4 ernannten 
ı Oberftlieutenants Heinike und mehrerer anderer höherer Offi⸗ 
ziere entgegen und empfing den Geh. Hofrath Bork. Mittags 
arbeitete Se. Majeſtät der Kaiſer längere Zeit mit dem 
Militär⸗Kabinet und hatte hierauf noch Konferenzen mit dem 
Kriegs miniſter General-Lieutenant Bronſart von Schellendorff 
und dem General-Quartiermeiſter, General à la suite Grafen 
v. Walderſee. Im Laufe des Nachmittages unternahm Aller- 
| höchſtderſelbe in Begleitung des Flügeladjutanten Oberft-Lieute- 

nants v. Broeſigke eine Spazierfahrt. Nach der Rückkehr 
von derſelben empfing Se. Majeſtät der Kaiſer zu einer 

Konferenz den Reichskanzler Fürſten Bismarck und ertheilte 
ſpäter, vor dem Diner, auch noch den beiden hier einge— 
troffenen braunſchweigiſchen Regentſchaftsräthen, Wirkl. Geh. 
Rath und Miniſterpräſident Graf Görtz-Wrisberg und dem 
Ober⸗Kammerherrn Grafen v. Veltheim, die nachgeſuchte 
Audienz. 

— Am 29. und 30. d. M. wird hier auf Veranlaſſung 
des „Deutſch-Israelitiſchen Gemeindebundes“ eine Verſamm⸗ 
lung jüdiſcher Schulmänner und Direktoren jüdiſcher Lehrer⸗ 
ſeminarien zur Berathung der Normalpläne ſtattfinden. Die 
Zahl der Delegirten wird 30 nicht überfteigen, und wie Ver⸗ 
treter der verſchiedenen Richtungen an der Verſammlung 
theilnehmen werden, fo ſollen denſelben auch mehrere Normal- 
plan⸗Entwürfe vorgelegt werden. Es wird, wie wir erfahren, 
beabſichtigt, der Verſammlung noch einige andere das Schul⸗ 
weſen betreffende Fragen vorzulegen, unter anderem über die 
Opportunität der Verbindung der Schechita und des Lehr⸗ 
amtes in einer Perfon; über die Anſtellungs⸗ und Kündigungs⸗ 
verhältniſſe, über Schulinſpektionen, über den neuſten Mini⸗ 
ſterial⸗Erlaß ꝛc. 


Aus land. 

Paris, 1. November. Das franzöſifche Panzerſchiff 
„Suffren“ iſt in Tanger angekommen; man glaubt, daß es 
beſtimmt ſei, die Reklamationen des franzöſiſchen Miniſter⸗ 
Reſidenten zu unterſtützen. 

Paris 1. November. Der „Matin“ meldete heute auch 
Nantes, daß daſelbſt ſeit dem 25. Oktober 12 Cholerafälle 
vorgekommen ſeien. Von der Agence Javas darauf in Nantes 
eingeholte Informationen beſagen, daß daſelbſt ſeit dem 15. 
Oktober allerdings etwa 16 choleraartige Fälle eingetreten 
ſeien, doch ſei bis jetzt kein Anlaß zu Beſorgniſſen vorhanden. 
Seitens der Behörden ſeien alle erforderlichen Vorſichtsmaß⸗ 
regeln getroffen. 

Madrid, 31. Oktober. Geſtern brach in Huete (Provinz 
Cuenca) eine furchtbare Feuersbrunſt aus, bei welcher 27 
Perſonen ums Leben kamen und 12 verwundet wurden. 

Liſſabon, 1. November. Der Geſandte Marquis von 
Penafiel wird Portugal auf der bevorſtehenden Kongo⸗Konferenz 
in Berlin vertreten. Als techniſcher Beirath wird Serpa 


Anſcheinend heiter entfaltete er eine Zeitung, um den 
Inſeratentheil zu ſtudiren; ſo fand ihn der alte Tom, als er 
zurückkehrte. 

„Du wirſt Dich der Unterredung erinnern, die ich vor 
einigen Tagen über unſere beiden älteſten Patienten mit Dir 
hatte,“ ſagte Janin ruhig. „Derzeit verweigerſt Du mir den 
Gehorſam; ich kann mir nicht denken, daß es Dir mit dieſer 
Weigerung Ernſt war.“ 

„Was ich Ihnen damals geſagt habe, wiederhole ich 
heute,“ entgegnete Tom, „ich will mein Gewiſſen nicht mit 
einem Mord beladen.“ 

„Pah, was iſt Gewiſſen?“ ſpottete der Doktor. „Ich 
kenne es nicht und meine Wärter dürfen es auch nicht kennen. 
Du giebſt ihnen die Arznei und befolgſt damit nur meine Befehle.“ 

„Was ich nicht weiß, macht mir nicht heiß,“ ſagte Tom 
achſelzuckend, „aber wenn ich weiß, daß ich einem Menſchen 
Gift reichen ſoll, dann thue ich es nicht. Und wenn Sie mir 
tauſend Mal ſagen, Sie wollten allein die Verantwortung 
übernehmen, ich thue es nicht.“ 

„Biſt Du ſo eigenſinnig?“ 

„In dieſem Punkte, ja!“ 

Doktor Janin trank ſein Glas aus und nahm die 
Zeitung, die er hingelegt Rn wieder auf. 

„Dann werde ich wohl ſelbſt es thun müſſen,“ ſagte der 
Doktor; es iſt Dein Schaden, denn Du wirſt keinen Lohn erhalten.“ 

„Auf ſolchen Lohn verzichte ich.“ 

Janin lachte; es war ein höhniſches Lachen, man hörte 
ihm an, daß es erzwungen war. 
| „Du biſt ja plötzlich ſehr gewiſſenhaft geworden!“ 

ſpottete er. „Man merkt, daß Du alt wirſt. Na, mir iſt 


es ziemlich gleichgültig, wenn Du nur Deine Pflichten nicht 
vernachläſſigſt. Trink den Wein, wenn Du ihn magſt, der 
Gutsherr hat ihn ſtehen laſſen; der reiche Mann iſt an eine 
beſſere Sorte gewöhnt. — Weißt Du, wieviel ich Dir zahlen 
würde, wenn Du mir die Nachricht von dem Tode der beiden 
Alten brächteſt! 
Summe nicht?“ 


Tauſend Thaler! Reizt Dich auch dieſe 


(Fortſetzung folgt.) 
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Bimentel fungiren. Cordeior, Sekretär der geographiſchen 
Geſellſchaft, begiebt ſich in Kurzem uach Berlin. 

Glasgow, 1. November. Im Stadt ⸗Theater hierſelbſt 
entſtand in Folge Feuerlärms und der dadurch hervorge⸗ 
rufenen Beſtürzung ein großes Gedränge, in welchem 16 
Perſonen 11 und 12 verletzt wurden. 

London, 31. Oktober. Unterhaus. Bei der heute fort⸗ 
geſetzten Berathung des Adreßentwurfs beantragte Maciver 
ein Amendement, worin das Bedauern des Hauſes aus⸗ 
geſprochen wurde, daß die Thronrede keinen Hinweis auf den 
Nothſtand im Handel und Ackerbau enthalte. Mundella, 
Vizepräſident des Geheimen Raths, gab dieſen Nothſtand zu, 
bemerkte aber, ganz Europa leide unter einem ſolchen; die 
Billigkeit der Nahrungsmittel werde England in den Stand 
ſetzen, die Kriſis zu beſtehen. Redner wies den Gedanken an 
Einfuhrzölle auf Brodſtoffe und Luxus-⸗Artikel zurück; das 
Ausland kaufe gegenwärtig Luxus⸗Artikel hier anſtatt in 
Frankreich. Um die Ueberlegenheit Englands als induſtrielle 
Nation zu behaupten, müßten engliſchen Arbeiter und Fabri⸗ 
kanten ſich die höhere techniſche und wiſſenſcha ftliche Bildung 
der Deutſchen aneignen. Der Abfall der Gasfabriken in 
England werde nach Deutſchland exportirt und die daraus 
gewonnene Anilinfarbe im Werthe von 3 Mill Pfund Ster⸗ 
ling jährlich in England wieder eingeführt. Deutſchland 
übertreffe die ganze Welt in der Extrahirung der Zuckerſtoffe 
und habe deshalb Frankreich in der Zuckerbrauche aus ſeinem 
eignen Markte verdrängt. Es ſei demüthigend für England, 
Schießpulver aus Deutſchland zu beziehen. Wenn die eng⸗ 
liſchen Arbeiter und Fabrikanten die techniſche und wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung vernachläſſigen, würde ihre Induſtrie ebenſo 
unterliegen, wie im Jahre 1870 die Franzoſen im Kampfe 
mit den Deutſchen. Das Amdement Maziver's wurde ſchließ⸗ 
lich mit 86 gegen 67 St. abgelehnt. Die Parnelliten 
ſtimmten in der Minorität. 

Kairo, 31. Oktober. Nach heute hier eingegangenen 
Nachrichten ſollen die Truppen des Mahdi das Dorf Ander⸗ 
man in der Nähe von Khartum vor einigen Tagen angegriffen 
haben, aber zurückgeſchlagen ſein. Es iſt dies die einzige 
Nachricht, welche bezüglich Khartums ſeit einiger Zeit hier ein⸗ 
gelaufen iſt und es werden auf das Fehlen ſolcher Nachrichten 
die Gerüchte zurückgeführt, welche von der Einnahme Khar- 
tums wiſſen wollen. 

New Pork, 1. November. Der Kapitän des verbrannten 
Dampfers „Maasdam“ berichtet, daß der Brand des Schiffes 
dadurch entſtanden ſei, daß Petroleum in den Dampfraum 
einfloß und explodirte, das Schiff fing an zu brennen; es war 
unmöglich, die Flammen zu bewältigen. Die Paſſagiere und 
die Beſatzung des Schiffes beſtiegen die Rettungsboote. Nie⸗ 
mand iſt verletzt. 


Waſhington, 31. Oktober. Die Abnahme der Staats- 


ſchuld im Monat Oktober wird auf 8 Mill. Doll. geſchätzt. 


Trovinzial- Nachrichten. 

Schwetz, 31. Oktober. (Wahlreſultat. Selbſtmord.) 
Im Wahlkreiſe Schwetz iſt der deutſche Kandidat von Gordon⸗ 
Laskowitz mit 5300 Stimmen gegen v. Koſſowski (Pole) mit 
5000 Stimmen gewählt worden. — Geſtern Nacht hat ſich eine 
Arbeitsfrau in Schönau durch einen Meſſerſtich ins Herz getödtet. 

Marienburg, 31. Oktober. (Im Elende umgekommen.) 
Dienſtag Nachmittag wurde vor dem Marienthore auf dem Thurm⸗ 
vorſprunge an der Nogatſeite ein Mädchen faſt erſtarrt vorgefunden, 
welches auf dem Transport zum Diakoniſſenhauſe verſtarb. Wie 


mitgetheilt wird, ſoll es ſich in Folge übergroßen Branntwein⸗ 


genuſſes hier dem Schlafe hingegeben haben, der den Tod zur 
Folge hatte. Das Mädchen, die Tocher anſtändiger Leute aus 
unſerer Provinz, ſoll in Folge ihres Lebenswandels von den 
Eltern verſtoßen worden ſein. 

Tapian, 31. Oktober. (Konkurs.) Ueber das Vermögen 


ver Aktiengeſellſchaft „Zuckerfabrik Tapiau“ if, auf Antrag des 


Vorſtandes dieſer Geſellſchaft, der Konkurs eröffnet und der Buch⸗ 
halter Herr Emil Schreiber zum Konkursverwalter ernannt 
worden. Wie die „K. H. Z.“ hört, beſteht in Gläubigerkreiſen 
die Abſicht, die Fabrik für Rechnung der Maſſe in Betrieb zu 
ſetzen, was im Intereſſe der Rübenbauer nicht dringend genug 


gewünſcht werden kann. 

Inowrazlaw, 30. Oktober. (Zuckerfabrik Kujaw ien). 
Die Aktionäre der Zuckerfabrik „Kujawien“ in Amſee hielten 
heute Nachmittag 4 Uhr hierſelbſt ihre ordentliche Generalver⸗ 


ſammlung ab, in welcher die Dividende für das abgelaufene 


Liebesſtudien. 


Driginal⸗Skizze . Wartmann. 


„Ich träumte von einem Königskind — —“ Es gab 
eine Zeit, wo mir das Verſtändniß fehlte für die Poeſie, die 
in dieſem Weihgedichte liegt. Ich war ein abgeſagter Feind aller 
Liebeslieder. Die Liebe ſchien mir das überflüfjigfte Ding 
auf der Erde. Ich begriff nicht, daß es Menſchen geben 
konnte, die nichts weiter fabricirten, als Liebesgedichte, deren Herz 
eine Liebesflamme zu ſein ſchien und die nicht müde wurden, 
der Welt von der Poeſie, von der Seligkeit, dem Glück e und 
— dem Unglücke dieſer Herzensempfindung in zierlichen Jamben 
oder in ſchaurigen Balladen zu erzählen. Ein Liebender, der 
dieſe zarte Empfindung als einen, wie ſoll ich ſagen, einen 
neuen Sport der Abwechslung halber kultivirt und der dabei 
mit ungetrübtem Behagen ſeine Havanna raucht, ſeine täg⸗ 
lichen Mahlzeiten regelmäßig inne hält, überhaupt ſich keine 
Extravaganzen erlaubt, erſchien mir noch einigermaßen paſſabel; 
aber jene ſogenannten Weltſchmerzler, denen die ganze Welt 
einer albernen Neigung halber ein troſtloſer Novembermorgen, 
grau in grau iſt, waren mir lächerlich im höchſten Grade. 

Der Mond, von welchem man ſagt, daß er ein Beſchützer 
aller Liebenden fei, dieſer blaſſer Geſelle hatte bei mir keinen 
Anſpruch auf Achtung. Es war mir unerhört, wie er ſich in 
die Herzensangelegenheiten der Erdenbewohner hineinmiſchen 
konnte. Sein magiſches Licht verleitete die jungen Leute zu 
abendlichen Spaziergängen, ſogenannten Mondſcheinpromenaden, 
die meiſtens das Reſultat hatten, daß ſich zwei Herzen „fanden“, 
wenn ſie ſich nicht ſchon gefunden hatten, oder ſein verführe⸗ 
riſches Licht ſtimmte die Gefühlsſchwärmer ſo ſentimental, 
daß die Herzensergüſſe einen gefährlichen Charakter annahmen 
und der elektriſche Zündſtoff in beiden Seelen ſich in Explo⸗ 
ſionen entlud. Thränen aber und Küſſe waren mir etwas 

II. 


Merkwürdig, wie ſich die Geſinnungen ändern! Man 
wirft ſie oft, wie verbrauchte Stiefeln bei Seite und kümmert 
fi nicht darum, daß man fie jemals gehabt. 


| 


—— 


Geſchäftsjahr auf 11 Prozent gegen 60 Prozent im Vorjahre 
feſtgeſetzt wurde. Dem Nufſichtsrath und der Direktion wurde 
Decharge ertheilt. 

Bromberg, 1. November. (Prozeß Möller.) In 
dem hierſelbſt anhängenden Prozeß gegen Profefjor Möller wegen 
Beleidigung des Staatsminiſteriums und des Reichskanzlers 
erkannte der Gerichtshof heute auf Freiſprechung, da durch Zeugen⸗ 
ausſagen der Beweis nicht erbracht ſei, daß der Wortlaut des 
vom Bromberger Tageblatt gebrachten Berichts mit dem von 
Möller in der Verſammlung vom 14. März Geſagten ſich 
identiſizire. 


CLoſtales. 
Redaktionelle * werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf mn honorirt. 
Thorn, den 3. November 1884. 

— (Definitive Wahlreſultat.) Bei der am 1. 
durch den Wahlkommiſſarius, Herrn Landrath v. Stumpfeldt, 
unter Zuziehung von 10 Wählern als Beiſitzer und einem 
Protokollführer ſtattgefundenen Ermittelungen des Wahlergebniſſes 
zum deutſchen Reichstage in dem aus den Kreiſen Thorn und 
Kulm gebildeten VI. Wahlkreis des Regierungsbezirks Marien⸗ 
werder iſt feſtgeſtellt worden, daß bei der Reichstagswahl am 
28. v. Mts. 18 042 gültige und 24 ungültige, überhaupt 
18 066 Stimmen abgegeben ſind. 

Von den gültigen Stimmen haben erhalten: 
Rittergutsbeſitzer Michael v. Sczaniecki, Nawra 
Rittergutsbeſitzer Meiſter, Sängerau 
Rittergutsbeſitzer Dommes, Sarnau . 
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Herr Rittergutsbeſitzer Michael v. Sczaniecki in Nawra iſt 
demnach mit abſoluter Majorität zum Reichstagsabgeordneten 
gewählt worden. 

— (Zur Landwirthſchaft.) In vergangener Woche 
haben ſich nach den „W. L. M.“ die erſten Nachtfröſte ein⸗ 
geſtellt. Das Kraut des Heliotrop und die Georgine iſt ſchon 
ſchwarz geworden und mahnt uns an den nahenden Winter. Doch 
waren die Fröſte noch ganz unbedeutend, fo daß dadurch weder 
die Entwickelung der Winterſaaten gehemmt, noch das Nachpflügen 
und Einſammeln der letzten Kartoffeln gefährdet wurde. Einige 
Tage war fegar ein recht ſchönes ſonniges Herbſtwetter, welches 
in Verbindung mit dem nunmehr in genügendem Maße gefallenen 
Regen das weitere Eingrünen der Winterſaaten in erwünſchter 
Weiſe beförderte. Eine längere Andauer ſolcher Witterung wäre 
dringend zu wünſchen, denn bisjetzt zeigen die Winterungsfelder 
ein ſehr wenig befriedigendes Ausſehen. Wenn dieſelben ſo ſchlecht 
eingegrünt in den Winter kommen, ſo iſt ein ungenügender Stroh⸗ 
ertrag die ſichere Folge; es wäre deshalb jedem vorſichtigen Wirth 
dringend zu rathen, mit den reichen Strohvorräthen, die er aus 
dieſer Ernte gewonnen hat, ſparſam umzugehen, damit er für 
das nächſte Jahr ſich einen guten Vorrath an Streumaterial 
reſerviren kann. 

— (Geldſammlung zur Wahlagita tion.) 
In der geſtrigen Berliner Börſe lag eine Saumelliſte für die 
Berliner deutſchfreiſinnige Stichwahl⸗Agitation aus. Im Hand- 
umdrehen waren 60 000 Mk. gezeichnet; im Ganzen wurden an 
100 000 Mk. gezeichnet, wobei zu erwähnen iſt, daß einige der 
erſten Häuſer ſich an der öffentlichen Zeichnung nicht betheiligten. 
Eine private Betheiligung derſelben ſteht außer Zweifel. Das iſt 
das Reſultat der Sammlung allein an der Börſe an einem Tage 
uud allein für die Berliner Stichwahl. Man berechnet, daß für 
die deutſchfreiſinnige Agitation in Berlin eine halbe Million auf⸗ 
gebracht wurde. — In Oeſterreich koſtet ein Abgeordnetenmandat, 
wie wir unlängſt mittheilten, 20 000 Mk.; in England faſt das 
Doppelte, und nach dem obigen Faktum ſetzen alſo die Frei⸗ 
ſinnigen in Berlin, wo 6 Abgeordnete zu wählen ſind, über 
100 000 Mk. daran, um einen Sitz im Reichstage zu erringen. 

— (Vom todten Antiſemitismus.) Aus dem 
erſten Meininger Wahlkreiſe ſchreibt man dem „Berliner Tage⸗ 
blatt“: „Der Freiſinn iſt geſchlagen; aber er "iR nicht befiegt 
von einer” politiſchen Partei; er iſt beſiegt vom Antiſemitismus 
unter Führung einiger perſönlicher Feinde Baumbachs, einiger 
Neider, die es mit Hilfe amtlicher Beeinfluſſung und der moraliſch 
verwerflichen Agitation von größeren Arbeitgebern unter ihren 
Arbeitern fertig brachten, den Mitbewerber um das Mandat 
gegen Baumbach durchzubringen.“ Ja, wie iſt das denn eigentlich?! 
— Wir dachten doch, der Antifemitismus ſei durch die Wahl 
der Juden Singer und Löwe in Berlin endgültig abgewürgt. 


So auch mit mir. Ich weiß nicht, wie's zuging. Aber 
eines Abends ſaß ich vor einem Bande Lenau'ſcher Gedichte. 
Sie intereſſirten mich, — eine Wahrnehmung, die mich aufs 
höchſte überraſchte. Ich wurde ſehr ärgerlich darüber, konnte 
aber nicht hindern, daß mein Intereſſe für Lenau zunahm. 

Während eines Spazierganges, den ich an einem freund⸗ 
lichen Nachmittage unternahm, machte ich die für mich neue 
Bemerkung, daß es doch eigentlich ganz hübſche Mädchen in 
unſerer Stadt gebe. Nicht ſchlecht! Aber was half's! Ich 
wollte mir dieſe Thatſache nicht ausreden laſſen Namentlich 
eine junge Dame erregte mein Intereſſe. Eine ſchlanke, 
feingeformte Geſtalt mit ſtolzer, ſelbſtbewußter Haltung, wie 
eine — Juno. Ah, dieſen Ausdruck hatte ich nun ſchon aus 
meiner ſchöngeiſtigen Lektüre profitirt! Sie beſaß ein ſehr 
anziehendes Antlitz. Etwas wie Schwermuth lag in ihren 
Geſichtszügen, — dazu ein klaſſiſches Profil. Der Schleier, 
den fie trug, erhöhte ihre Reize, weil er fie halb verdeckte. 

Ich las jetzt nicht nur Lenau, ſondern auch noch Heine, 
und zwar mit Eifer. Vergaß ſogar dabei, meine Cigarre zu 
rauchen, eine Wahrnehmung, die bei mir Nachdenken erzeugte und 
mir ſehr bedenklich erſchien. — 

Auf einem Balle traf ich meine heimlich vergötterte 
Juno wieder. Die zarte Geſtalt, gehoben durch ein weißes 
Atlaskleid mit roſa Schleifen, und Brillanten im Haar — ich 
glaubte, nie eine anmuthigere geſehen zu haben. Ich tanzte 
mit meiner Angebeteten. Es war himmliſch, nein noch mehr, 
— aber ich finde keine Gedanken. Für ein ſolches entzückendes 
Gefühl ſind auch Worte zu wenig. Und dann die Augen. 
So feurig, nein ſo traurig, — aber auch das nicht. Kurz 
es waren ſehr gefährliche Augen, das ſagte ich mir, obgleich 
ich erſt einmal hineingeſehen. Himmel, welche Wonne, wenn 
man immer dieſe holde Geſtalt umfaſſen und in die bezau⸗ 
bernden Augen blicken könnte! Ich glaube, man könnte die 
Welt vergeſſen und vor Seligkeit ſterben. — 

Als ich in der Nacht zu Hauſe ging, da ſchien der Mond 


hell auf die Straßen herab. Ich blickte ihn ſchwermüthig an, 


— allerlei Gedanken kamen mir in den Sinn. Heißer konnte 


So verſicherten uns wenigſtens die jüdiſchen Zeitungen im Chorus 
am Tage nach der Wahlſchlacht. Und nun ſoll dieſer todte 
Antiſemitismus gar einen Nichtjuden, der nur als Wagenfreuud 
des verſtorbenen kleinen Lasker ſemitiſch inſizirt erſchien, zum 
Falle e haben. Sonderbar, höchſt ſonderbar! 

ie Planirungsarbeiten) am ehemaligen 
ehen eher ſchreiten rüſtig vorwärts. Der Wall iſt ſchon 
zum größten Theil abgetragen und man beginnt jetzt mit der 
Nivellirung des ganzen Terrains. Der Platz, der für die Er⸗ 
weiterung der Stadt gewonnen, iſt ein ziemlich umfangreicher. 

— (Stadttheater.) Den günſtigen Erfolg, den die 
Spezialitäten-Geſellſchaft in ihren beiden Vorſtellungen Sonnabend 
und Sonntag fand, veranlaßte die Direktion, den Wünſchen des 
Publikums entgegenkommend, morgen, Dienſtag den 4. er., noch 
eine, und zwar unwiderruflich letzte Vorſtellung zu geben, und 
ag wir daher den Beſuch derſelben. 

— (Reichs fechtſchule. Verband Thorn.) Den 
Reigen der Winter⸗Vergnügungen eröffnete der Verband Thorn 
geſtern, Sonntag Abend mit einem Streich⸗Konzerte im Saale 
des Muſeums. Die Mitglieder und auch Gäſte hatten ſich ſehr 
zahlreich eingefunden. Unſere bewährte Artillerie-Kapelle konzer⸗ 
tirte und fand mit ihren tüchtigen Leiſtungen allſeitigen Beifall. 
— An dem nachfolgenden Tanzkränzchen betheiligte ſich, namentlich 
die junge Welt, ſehr rege. Erſt um 2 Uhr Morgens fand das 
gemüthliche Vergnügen ſeinen Abſchluß. 

— (Ein jüdiſcher Handels mann) hatte feinen 
in einer Berliner Kommunalſchule eingeſchulten Sohn des Sonn⸗ 
abends nicht zum Unterricht geſchickt. Gegen den Vater war 
deshalb eine Schulſtrafe von 1 Mk. feſtgeſetzt worden. Gegen 
dieſes Strafmandat hatte der Handelsmann Widerſpruch erhoben 
und richterliche Entſcheidung beantragt. Das Schöffengericht 
beſtätigte jedoch das Strafmandat und legte dem Angeklagten die 
Koſten zur Laſt. In der jetzt vorliegenden richterlichen Ente _ 
ſcheidung heißt es: „Im Königreich Preußen beſteht nur die 
evangeliſche und die katholiſche Religion als ſtaatlich anerkannt; 
demzufolge können jüdiſche Eltern nicht fordern, daß ihre Kinder 
an Sonnabenden vom Schulbeſuche ausgeſchloſſen bleiben. Letztere 
unterliegen dem Schulzwange ebenſo, wie die Kinder evangeliſcher 
und katholiſcher Eltern.“ Gegen dieſe Entſcheidung hat der Ver⸗ 
urtheilte Berufung eingelegt. 

— (Das Wetter) war geſtern, Sonntag, wie überhaupt 
die legten Tage hindurch, ein wirklich prachtvolles. Die Luft 
war friſch, rein und trocken, der Wind ſchwach, die Kälte nicht 
ſehr ſtark. Auf den Straßen, Plätzen und Anlagen war es daher 
ſehr belebt. Jeder, ob alt oder jung, nahm den ſchönen Sonntag 
wahr und machte eine Promenade. Selbſt das zarte Geſchlecht 
ſcheute nicht die etwas kalte Luft, ſondern erging ſich ebenfalls im 
Freien, ſorgfältig im Winterpaletot gehüllt, das Spitznäschen 
durch den Schleier verdeckt. Der Jahrmarkt profitirte von dieſer 

„Völkerwanderung“ neben den Reſtaurants und Cafc's am meiſten. 
Die Kuchen-, Spiel⸗ ꝛc. Buden waren von einer dichten Menſchen⸗ 
menge umdrängt und die Gasballonverkäufer, welche ſich an dem 
Straßenknotenpunkt vor dem Koppernikus⸗Denkmal poſtirt haben, 
liefen Gefahr, aus ihren Stellungen verdrängt zu werden und 
von dem Menſchenſtrome rt zu werben. 

— (Im Wiener Café) in Mocker konzertirte geſtern 
die Kapelle des 8. Pomm. Inf.⸗Reg. Nr. 61 unter Leitung ihres 
Kapellmeiſters Friedemann und zwar ebenfalls vor einem zahle 
reichen Publikum, welches die mit der von dieſer Kapelle gewohnten 
Routine vorgetragenen Konzertpiecen ſehr beifällig aufnahm. f 

— (Fonzert.) Unſere Artillerie-Kapelle gab am Sonn 
abend 1 Miesler's Reſtaurant in Leibitſch ein Streich⸗Konzert, 
welches Herr Kapellmeiſter W. Kluhs perſönlich dirigirte. Für 
das kleine Leibitſch war dies ein Ereigniß. Der Konzert⸗Saal 
war ſtark gefüllt. Sämmtliche Piecen des ſehr hübſch gewählten 
Programms fanden lebhaften Beifall. Zu Ehren der zahlreich 
erſchienenen Konzertbeſucher von jenſeit der Grenze fügte Hert 
Kapellmeiſter Kluhs die ruſſiſche Nationalhymne dem Programme 
zu, welche Liebenswürdigkeit mit rauſchendem Applaus aufgenom⸗ 
men wurde. Im Anſchluß hieran intonirte das Orcheſter 
ſodann die preußiſche Nationalhymne, welche das Publikum 
begeiſtert mit kräftiger Stimme akkompagnirte. — Dem 
Konzerte ſchloß ſich ein Tanzkränzchen an. Die animirte Stim 
mung, welche ſchon während des Konzertes herrſchte, kam hierb 
voll zum Ausbruch. — Den Leibitſchern und den ruſſiſche 
Gäſten wird dieſer Abend noch lange in freundlicher Erinnerun 
bleiben. 

— (Roupeeheizung.) Am 29. Oktober hat auf d 
Oſtbahn in dieſem Herbſte die erſte Beheizung der Perſonen“ 


und ſchöner al 
meine Angebetete konnte ſeine Julie auch nicht geweſen fein 
Ohne Zweifel, es war eine richtige Tragödie. Schade, daß kein 
Shakeſpeare in unſerer Stadt war, er hätte den intereſſanten 
Stoff unzweifelhaft bearbeitet. 

Was wohl der Mond dazu ſagte? Aber der hatte ein 


Romeo auch nicht geliebt haben, als ich, 


ſehr ironiſches Lächeln aufgeſteckt und ſcheute nicht, es mit 
offen zu zeigen. (Fortſetzung folgt. 1 


Kleine Mittheilungen. 

(Die längſte parlamentariſche Rede.) € 
würde ſchwierig fein, in den Annalen des Parlamentarismu 
eine Rede zu finden, welche ſich mit derjenigen meſſen könnte 
welche ein Mitglied der Legislatur von Britiſch-Kolumbig 
De Cosmos mit Namen, einſt zu halten für nothwendig fand 
Dieſe Rede dauerte ununterbrochen ſechsundzwanzig Stunde 
und wurde im Intereſſe von Anſiedlern, welche durch ein 
Geſetzesvorlage um ihre Ländereien begaunert werden ſollten 
vom Stapel gelaſſen. De Cosmos befand ſich auf Seite 
einer verſchwindenden Minorität. Die betrügeriſche Bill wal 
bis zum Vorabende des Tages, an welchem die Sitzung d 
Legislatur ſchließen ſollte, zurückgehalten worden. Die Kon fit 
kationsakte konnte jedoch nicht in Kraft treten, wenn nicht di 
geſetzliche Sanktion bis zum Mittage des nächſten Tages er 
theilt war. Am Tage vor dem Ablauf der geſetzlichen Fri 
alſo erhielt De Cosmos gegen 10 Uhr Morgens das Wo 
und begann feine Rede gegen die Bill. Die Freunde der 
ſelben kümmerten ſich nur wenig darum, weil fie erwarteten 
daß er bis ſpäteſtens ein bis zwei Uhr Nachmittags zu En 
ſein und dann das Geſetz zur Annahme vorliegen werde. Ei 
Uhr, zwei Uhr, drei Uhr war es geworden und De Cosm 
hatte kaum die erſten zwei einleitenden Punkte feines Argu 
mentes berührt. Um vier Uhr legte er ein voluminöſe 
Bündel von Zeugenausſagen u. ſ. w. vor, und begann daſſelb 
zu verleſen. Der Majorität ging, wie man zu ſagen pflegt, 
ein Licht auf, eine Ahnung der Abſicht des helbenmüthigel 
Legislators, der feine Konſtituanten nicht um ihr Land be 


waggons, und zwar zunächſt der Kurierzüge, ſtattgefunden. Von 
heute ab wird dies auch auf die anderen Züge ausgedehnt 
werden. 

— (Un Jagdſcheinen) wurden vom 1. Auguſt v. J 
bis zum 21. Juli d. J. in Weſtpreußen 6184 gegen Geld und 
615 unentgeltlich, und zwar im Regierungsbezirk Danzig 2063 
reſp. 240 und im Regierungsbezirk Marienwerder 4121 reſp. 
375 ausgegeben. 

— (Polizeibericht.) 


Mannigfaltiges. 

Breslau, 1. November. (mord und Selbſtmord.) 
Als die 17 Jahre alte Tochter des im „Lauberhauſe“ auf der 
Thiergartenſtraße wohnenden Parkwärters Gluche am 29. v. M., 
Abends 7 Uhr, ſich in den Hof der elterlichen Behauſung begab, 
um am Brunnen eine Kanne Waſſer zu holen, wurde ſie von 
einen Schuß getroffen. Die Ladung drang am Rücken dicht 
am linken Schulterblatt in den Oberkörper des Mädchens ein. 
Die tödtlich Verletzte brach lautlos zuſammen und verſchied ſofort. 
Der dringende Verdacht, dieſen Meuchelmord verübt zu haben, 
lenkte ſich gegen den 21 Jahre alten Schuhmachergeſellen Franz 
Roch, zuletzt in dem Hauſe Verlängerte Sternſtraße 96 wohn⸗ 
haft. Roch wurde am Donnerſtag in früher Morgenſtunde in 
den Anlagen an der Rennbahn bei Scheitnig entſeelt aufgefunden. 
Er hatte ſich durch einen Revolverſchuß getödtet. Jener Verdacht 
gründete ſich auf den Umſtand, daß Roch in letzter Zeit wieder⸗ 
holt den Verſuch gemacht hat, mit dem Mädchen ein Liebesver⸗ 
hältniß anzuknüpfen. Als dies von den Eltern des Mädchens 
nicht zugegeben wurde, hat er ſich einer dritten Perſon gegenüber | 
dahin ausgeſprochen, er werde aus Rache das Mädchen erſtechen 
oder erſchießen. 

Berlin, 29. Oktober. (Originelle Rache.) In 
der Näye der Potsdamer Brücke wohnt in einem inmitten eines 
Gartens belegenen Haufe der Geheime Juſtizrath G., der lange 
Zeit durch Tag und Nacht in einem Nachbarhauſe ſtattfindendes 
Ausklopfen von Teppichen empfindlich geſtört wurde. Als alle 
Bitten um Beſchränkung dieſer Arbeit nichts fruchteten, miethete 
Herr G. einen Drehorgelſpieler, der volle zwei Monate lang auf 
ſeinem Grundſtück den Nanon⸗Walzer auf ſeinem Leierkaſten 
ſpielen ſollte. Der Leiermann leierte nun gegen ein Entgelt von 
50 Pf. die Stunde die Melodie: „Anna, zu Dir iſt mein 
liebſter Gang“ von früh 6 Uhr bis Mittags 12 Uhr und oft 
noch lange darüber hinaus. Der Gegner hatte ſchon längſt 
dagegen parlamentirt. Es wurde nur noch an zwei Tagen in 


14 Perſonen wurden arretirt. 


der Woche und dann nur in einer beſtimmten Morgenſtunde das 
Teppichklopfen erlaubt, aber Herr G. blieb unerbittlich. Nicht 
einen Takt des Walzers, noch eine Minute von den 2 Monaten 
ſchien er der Nachbarſchaft ſchenken zu wollen. Endlich ergab 
ſich der Gegner vollends, und nun iſt, wie Herr G. dem „B. 
B.⸗C.“ mit Genugthuung mittheilt, der Friede geſchloſſen. Man 
athmet beiderſeits wieder erleichtert auf. Der Klopfſtock ruht, 
die Drehorgel ſchweigt. 

Sulzbertz, 30. Oktober. (Bärenjag d.) Vor einigen 
Tagen hatte man wahrgenommen, daß auf dem Gebirge bei 
Vermiglio ſich ein Bär herumtreibt. Drei wackere Männer aus 
Vermiglio machten ſich ſofort auf die Suche nach dem Bären, 
der zuletzt auf der Höhe, genannt „Palü“, geſehen worden iſt. 
Der friſch gefallene Schnee war der Verräther des Bären, deſſen 
Spuren man alsbald entdeckte, und wirklich ſtießen die Jäger auf 
denſelben, der durch einige gut angebrachte Schüſſe niedergeſtreckt 
wurde. In kurzer Zeit wurden ſomit im Sulzberg ein Bär und 
zwei Bärinnen erlegt. 

Temesvar, 29. Oktober. (Wieder ein Peſtraub.) 
Heute Morgen wurde die Karrielpoſt zwiſchen Temes ⸗Gyarmatha 
und Temesvar von bisher unbekannten Thätern ausgeraubt. Der 
Poſtillon und eine Frau, die ſich in deſſen Begleitung befand, 
wurden lebensgefährlich verwundet. Die Gendarmerie fahndet 
nach den Räubern. Die Höhe des Schadens if bisher unbekannt. 


emeinnütziges. 

(Ueber das ſchlechte Brennen der Petro- 
leumlampen) ſchreibt Gewerberath E. Ecker in Hannover in 
der Wochenſchrift „Fürs Haus“ Folgendes: „Es kommt ſehr oft 
vor, daß eine ſonſt vorzügliche Lampe, welche früher ausgezeichnet 
gebrannt hat, trotz des beſten Kaiſeröls, trotz des beſten neuen 
Dochtes, dunkel und trübe brennt, leicht rußt und eine dunkel- 
rothe Flamme mit wenig Leuchtkraft zeigt. Auf meinen vielen 
Reifen iſt dieſe Frage oft an mich gerichtet worden und faſt ftets 
war die Urſache ein falſcher Cylinder. Der Cylinder paßt wohl 


[Mwinbetn laſſen wollte, bis zum nächſten Mittag fortzu⸗ 
prechen und ſo die Bill „todt zu machen.“ Eine Zeit lang 
bot ihnen ſeine Beharrlichkeit Stoff zur Heiterkeit, aber als 
es dämmerte und De Cosmos noch immer weiter ſprach, 
wurden ſie beſorgt. Sie verſuchten es, ihn zu unterbrechen, 
aber da ſie einſahen, daß eine jede Pauſe ihm Zeit gab, ſich 
zu erholen und Kräfte zu ſammeln, hörten ſie auf, ihn zu 
berſchreien und zu ſtören. Nun begann der Kampf zwiſchen 
Willensſtärke und Körperkraft. Die Majorität gab keinen 
Pardon. Keine Vertagung zum Mittageſſen; keine Pauſe, 
welche ihm geftattete, mehr zu thun, als feine Lippen mit 
Waſſer zu netzen; keine Abſchweifung vom Gegenſtande der 
Rede; kein Niederſitzen. Die Dämmerung wich dem Abend, 
und das Gas wurde angezündet; truppenweiſe abſentirten ſich 
die Mitglieder, um ihre Abendmahlzeit zu nehmen, und kamen 
truppenweiſe zurück, um in ihren Stühlen — zu ſchlafen — 
aber De Cosmos ſprach weiter. Der „Speaker“ ſchnarchte, 
das müde Haupt auf den Armen ruhend, die ſich auf das 
Pult stützten. Der Tag brach an und die Majorität der 
Mitglieder verließ das Haus, um das Frühſtück einzunehmen, 
und der Redner blieb noch immer feſt. Logiſch war wohl die 
Rede nicht, auch wenig beredt und kaum verſtändlich — aber 
er ſchwieg nicht ſtill. Und endlich kam der Mittag heran 
und fah in den Hallen des Repräſentantenhauſes eine geſchlagene 
Majorität in ohnmächtiger Wuth einem Einzelnen gegenüber, 
der über ſie triumphirt hatte, obgleich ſeine Stimme nur mehr 
noch ein Flüſtern war, ſeine blutunterlaufenen Augen tief in 
ihren Höhlen lagen, ſeine ſchlotternden Beine ihm den Dienſt 
verſagten, und ſeine vertrockneten Lippen aufgeſprungen und 
mit Blut bedeckt waren. De Cosmos hatte ſechs undzwanzig 
Stunden geſprochen und den Anſiedlern ihr Land gerettet. 
(Eine Entführungsgeſchichte.) Manche Beſucher 
der in der Sächſiſchen Schweiz als Ausſichtspunkt jo herrlich 
gelegenen „Baſtei“, welche den Aufſtieg von Stadt Wehlen 
aus durch den Uttewalder Grund nahmen, find vielleicht 
während der letzten drei Jahre in dieſem Städtchen mit einem 
durch ſeine männliche Schönheit die allgemeine Bewunderung 


für die Lampe in Bezug 
des unteren Theileß, alſo vom ® 
Kniffes. Leider macht faſt jeder Lan 


die Form der Cylinder. Wbgefehen von einigen Ar is 
litäten, als Sonnenbrenner, Vulkanbrenner, Mitr 

brenner und Rundbrenner. Von Rundbrennern € 
Hauptſorten, nach deren Durchmeſſer einge“ (t 8⸗, 10-, 12⸗ und 
14-Linienbrenner. 12⸗Linienbrenner w der letzten Zeſt⸗ 
nur noch wenig gemacht, 8 Linien dienen ächlich zu Flur 
lampen, 10 Linien für Tiſchlampen, 14 Lin Hängelampen 
und Kronleuchtern. Soll ein 10-Linienbrenner brennen, ſo 
muß die Entfernung der Oberkante des Dochtes ur Mitte 
des Cylinderkniffes 12 bis 13 Millimeter betragen, mehr 
und nicht weniger. Iſt die Entfernung kleiner, fo bı die 
Flamme zu klein und ganz weiß. Beim Höherſchraube. des 
Dochtes wird die Famme nicht größer, ſondern kleiner. W n 
man den Cylinder eiu wenig in die Höhe ſchiebt, fo daß er nicht 
ganz auf dem Boden des Klemmringes ſteht, ſo wird die Lampe 
ſofort eine größere, ſchönere Flamme zeigen, welche bedeutend 
mehr Helligkeit giebt. Iſt die Entfernung größer, ſo brennt die 
Lampe dunkelroth mit langer Flamme und leuchtet ſchlecht. Beim 
geringſten Höherſchranben „ſchwalgt“ die Lampe. Es iſt om 
beſten, in einem größeren Geſchäfte Cylinder zu ſuchen, welche im 
Untertheil kürzer ſind, oder vom Glaſer einen Streifen abſchneiden 
zu laſſen. Ich habe auf ſchlechtbrennenden Lampen Cylinder ge⸗ 
funden, welche über einen Centimeter zu lang waren, ſo daß die 
Lampen wegen gänzlicher Unbrauchbarkeit garnicht benutzt wurden. 
Nach Aufſetzen eines kürzeren, paſſenden Cylinders brannten die⸗ 
ſelben gerade ſo gut, wie früher. Leider wiſſen alle kleinen Ge⸗ 
ſchäftsleute, welche die Cylinder kaufen, nur ſelten, welche Länge 
der Untertheil eines Cylinders haben muß. Man kaufe daher 
nur bei dieſen, wenn man einen richtigen Probecylinder hat. Ich 
habe gefunden, daß bei ſchlecht brennenden Lampen von 10 wohl 
9 ſchlechte Cylinder hatten. 


Beitgemäßer RNeimſpruch. 
Zum Adler wird die Krähe nicht, 
Ob ſie den Dom umfliege; 

Zum „Deutſchen“ der Semite nicht, 
Ob er auch ſtolz ſich wiege. 


H. W. 


Brieffaſten. 
Herrn S. in S. Die beſprochene Wahlagitation in Brom- 
berg hat zu wenig allgemeines Intereſſe. Das Verhalten der 
Juden in Verfolgung ihrer Ziele iſt nicht neu. 


Die Allgemeine Deutſche Stiftung Kaiſer⸗ 
Wilhelms⸗Spende. 
Protektorat Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit des deutſchen 
Kronprinzen. 

Vor nahezu 6 Jahren iſt bekanntlich im ganzen deutſchen 
Reiche eine Sammlung veranſtaltet worden, um anläßlich der 
ſchmachvollen Attentate vom 11. Mai und 2. Juni 1878 unſerem 
Heldenkaiſer die Freude des Volkes über die glückliche Erhaltung 
des theuren, vielgeliebten Lebens ſichtbarlich an den Tag zu legen. 
Mehr als 11 und eine halbe Million deutſche Landeskinder ſpen⸗ 
deten ihr Scherflein. So wurde eine Summe von 1,740000 M. 
aufgebracht, welche von dem Komitee Sr. Kaiſerl. und Königl. 
Hoheit dem Kronprinzen des deutſchen Reichs und von Preußen 
mit der Bitte übergeben wurde, über die Verwendung der „Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Spende“ zu einem allgemeinen wohlthätigen Zwecke zu 
beſtimmen. Durch höchſte Ordre vom 21. März 1879 widmete 
der deutſche Kronprinz unter Uebernahme des Protektorates die 
Spende zum Zwecke der Gründung einer Stiftung, welche die 
Grundlage einer Alters-, Renten- und Kapitalverſicherungs⸗Anſtalt 
für die gering bemittelten Klaſſen des deutſchen Volkes bilden 
ſollte. Die Kaiſer⸗Wilhelms⸗Spende iſt alſo weder eine Lebens⸗ 
verſicherungsanſtalt im eigentlichen Sinne des Wortes, noch eine 
gewöhnliche Sparkaſſe, ihre Aufgabe iſt vielmehr die Verſorgung 
des Alters. Sie macht weder den erſteren noch den letzteren 
Konkurrenz, ſondern wendet ſich an Diejenigen, welche mit ihrer 
Hülfe ſich die Sorge für den Lebensabend erleichtern wollen. 
Nicht für Arbeiter allein iſt ſie gegründet, ſondern für Alle, 
welche nicht zu den „Reichen“ gehören. Dieſe können indeß für 
Andere Einlagen machen. Jede Einlage beträgt 5 Mark oder 


der Damenwelt erregenden Offizianten der Polizei in Be⸗ 
rührung gekommen. Seit Beginn dieſes Sommers nun hielt 
ſich daſelbſt, wie den „Hamb. Nachr.“ geſchrieben wird, auch 
eine reiche ruſſiſche Gräfin auf, welche ſchließlich eine ſo 
heftige Zuneigung zu dieſem Adonis faßte, daß ſie vor 
wenigen Tagen mit dieſem in ihre ruſſiſche Heimath entfloh, 
während Weib und zwei Kinder des Entführten bis auf 
Weiteres nunmehr der Gemeinde zur Laſt fallen. Dieſe 
romantiſche Geſchichte erregte ſelbſtverſtändlich großes Aufſehen. 

(Blutvergiftung durch einen — Bückling.) Ein 
merkwürdiger Fall von Blutvergiftung iſt in Erfurt vorge⸗ 
kommen. Nach dem Genuſſe eines Bücklings erkrankte die 
13jährige Tochter des dortigen Uhrmachers Wagner ſo, daß 
ſie bereits am Abend verſtarb. Ein Erfurter Arzt, ſowie 
ein telegraphiſch aus Jena herbeigerufener Profeſſor ſtellten 
feſt, daß der geräucherte Fiſch Giftſtoff mit ſich geführt hatte. 
Die Zunge des Mädchens war ſchwarz. 

(Die heroiſche That eines Arztes) erregt in der 
mediziniſchen Welt lebhaftes Aufſehen. Dr. Sam. Rabbeth, 
ein junger Mann von 27 Jahren und dirigirender Arzt des 
„Royal Tree Hospital“ in London fand vor zwei Wochen, 
daß ein Kind im Alter von 4 Jahren, bei dem der Kehlkopf⸗ 
ſchnitt hatte gemacht werden müſſen, um es vor der Erſtickung 
zu retten, dennoch unrettbar dem Tode verfallen ſei, wenn 
nicht die Membrane, welche das Athmen faſt unmöglich 
machte, durch die eingeführte Röhre ausgeſogen würde. 
Dr. Rabbeth riskirte das gefährliche Experiment und verlor 
ſein eigenes Leben — er ſtarb an der Diphteritis. Auch das 
Kind, deſſentwillen der edle Arzt ſein Leben in die Schanze 
ſchlug, gelang es nicht, dem Leben zu erhalten. 

(Ein Berufs⸗Due ll.) Andreas Romberg, der bekannte 
Komponiſt der „Glocke“, wurde einſt von einem kleinen Kapell⸗ 
meiſter, der von ihm beleidigt ſein wollte, gefordert. Er 
beſchied den Kartellträger des angeblich Beleidigten mit 
Worten: „Degen oder Piſtolen verſtehe ich nicht zu führen. 
Aber Herr K. nnd ich wollen jeder eine Cantate ſetzen, und 
weſſen Werk ausgepfiffen wird, der ſchießt ſich todt.“ 
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den Sparkaſſen gewährte g von 4 Prozent. Abgrſehen 


gehört, die Mitglieder erhielt 

davon, daß die meiſten Sparkaſſen eine bedeutend geringere Ver⸗ 
zinſung geben, 3—3 ½ Prozent, if auch jene Anſicht zhatſächlich 
unrichtig. Den Tarifen liegt nicht nur eine Veezinſung von 
4 Prozent der Einlagen. ſondern auch eine Sterölichkeitstafel zu 
Grunde. Der aus der Webrſterblichkeit fließende Gewinn kommt 
gleichfalls den Mitgliedern 3. Hierzu trizt ſchließlich noch die 
Dividende, die eine weſentliche Erhöhung der tarifmäßigen Renten 
zur Folge hat. 

Sämmtliche Koften der Verwaulung werden aus dem Fond 
der Stiftung beftritten, fo daß den Mitgliedern keine derartigen 
Koſten zur Laſt fallen. Auch bei der Aufnahme ſind keine Ge⸗ 
bühren zu zahlen, das Einzige, was erforderlich iſt, iſt ein 
beglaubigter Geburts nachweis, wozu jegliche amtliche Urkunde, aus 
welcher das Geburtsdatum bervorgeht, genügt. 

Auskunft ertheilt jede Zahlſtelle der Stiftung, ebenſo ſind 
Statuten, Verſicherungsbedingungen ꝛc. von derſelben gratis zu 
beziehen. Zudem ertheilt die Direktion, Berlin W, Mauerſtr. 85, 
bereitwilligſt jede gewünſchte Auskunft, verſendet auch auf Anſuchen 
Druckſachen zur näheren Orientirung. 

Das am 1. April d. J. abgelaufene Geſchäftsjahr 1883/84 
war ein der Stiftung und ihrer Entwickelung günſtiges. Es 
wurden über 400000 Mark an Einlagen eingezahlt. Die Ge⸗ 
ſammthöhe der Einlagen beträgt zur Zeit ca. 1350000 Mark, 
die Mitgliederzahl 7175. 

Wer für ſich, für feine Angehörigen, für fein Dienſt⸗ 
perſonal ſorgen will, dem ſei die Stiftung angelegentlichſt 
empfohlen. 

Im hieſigen Orte befindet ſich eine Zahlſtelle bei dem Kreis⸗ 
ausſchuß⸗Sekretär Herrn Jäger. 


Fir die Mebaltion verantworſſich: Paul Dombrowsli in horn. 


will, wird Tarif 3 


Telegraphiſcher Börſen⸗Berickt. 


Berlin, den 3. November. 


Fonds: günſtig. 
Ruſſ. Banknoten x 
Warſchau 8 Tage 


Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 98—20 
Poln. Pfandbriefe 5%, . . « 62—50 
Poln. Liquidationspfandbri⸗fe 56—50 
Weſtpreuß. Pfandhriefe / 100 
Poſener Pfandbriefe 4% „ 101—20 
Oeſterreichiſche Banknoten . 167—20 
Weizen gelber: Novemb.⸗De zember 151—75 
RE 163— 20 
von Newyork lo . » 2... 85, 
Nogdest lo ee 139 
November e 137 
Novb.⸗Dezember 136—50 
April⸗Mai 5 140—75 
Rüböl: November 50 
c en 51-90 
Spire lo 1, an ann eine 45—10 
NODember. 074. Sum ıE alärc re 45—40 
Novbr.s Dezember = urn un serie. 4540 
WIE ler eine 47 


Börſenberichte. 
Danzig, 1. November. 

Weizen etwas niedriger, verkauft wurden 210 Tonnen. 

Loko iſt bezahlt für weiß 124 pfd. 143 M., 127 pfd. 151 M., hochbunt 
128 9 pfd. 150 M., hochbunt glaſig 182 pfdb. 152 M., bunt 124 pfd. 
130 M., roth 121 pfdb. 123 M., rothblau 128 pfdb. 125 N., hell 
122 8 pfd. 133 M., grauglaſig 127 pfd. 128 N 

Regulirungspreis 126 pfd. lieferbar 184 Mark. 

Auf Lieferung 126 pfdb. November 134 M. bez., April⸗Mai 144 M. Br., 
143,50 M. Gd., Mai⸗Juni 145,50 M. Br., 145 M. Gd. 

Roggen etwas niedriger, loko für grobkörnig pr. 120 pfd. inländ. 122 
bis 124 M., Tranſit 111—115 M., verkauft ſind 80 Tonnen. 
Regulirungspreis 120 pfd. lieferbar inländ. 125 M., unterpoln. 115 N., 

Tranſit 114 M. 

Auf Lieferung November inländ. 122 M. Br., 12150 M. d. unter ⸗ 
polniſcher 116,50 M. Br, 116 M. Gd. Tranſit 115 M. bez, 
November-Dezember Tranſit 114,50 M. bez., April-Mai Tranſit 
117 M. Br., 116 M. Gd. 

Gerſte loko für ruſſiſche 109 11 pfdb. 108-120 M., Futter- 98 bis 
100 pfd. 98 — 100 M. 

Erbſen loko für Futter⸗ Tranſit 131 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 3. November. 


Bemerkung 


2h p 767.7 4.4 8E 2 
10h p| 766.5 2.1 SE1 0 
3. 6h a 764.7 0.11 E10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 3. November 1,6 m. 


(Ansbach⸗Gunzenhaufener 7 Fl.⸗Looſe.) Die nächſte 
Ziehung dieſer Looſe findet am 15. November ſtatt. Gegen den 
Koursverluſt von ca. 15 Mark bei der Auslooſung mit der Niete 
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche 
Str. 13, die Verſicherung für eine Prämie von 50 Pf. pro Stück. 
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9 „Hierzu erſcheinen ſämmtliche Reſerviſten, 


die zur Dispoſition der Truppen und der 
Erſatz⸗Behörden entlaſſenen Leute, ſowie die⸗ 
jenigen Landwehrleute des Jahrganges 1872, 
welche in der Zeit vom 1. April bis 30. Sep⸗ 
tember eingetreten, ſoweit ſie nicht mit Nach⸗ 
dienen beſtraft ſind. Wer ohne genügende 
Entſchuldigung ausbleibt, wird mit Arreſt 
reſp. Nachdienen beſtraft. 

Mannſchaften, deren Gewerbe längeres 
Reiſen mit ſich bringt, insbeſondere Schiffer, 
Flößer pp. ſind verpflichtet, wenn ſie den Kon⸗ 
trol⸗Verſammlungen nicht beiwohnen können, 
bis zum 15. November cr. dem betreffenden 
Bezirks⸗Feldwebel ihren zeitigen Aufenthaltsort 
anzuzeigen, damit das Bataillon auf dieſe 
Weiſe von ihrer Exiſtenz Kenntniß erhält. 

Sämmtliche Mannſchaften haben zu den 
Kontrol⸗Verſammlungen ihre Militär⸗Papiere 
mitzubringen. 

In Krankheits⸗ oder ſonſtigen Fällen, welche 
durch die Ortspolizei⸗Behörden (bei Beamten 
durch ihre vorgeſetzte Civilbehörde) glaubhaft 
beſcheinigt werden müſſen, iſt die Entbindung 
von der Beiwohnung der Kontrol⸗Verſamm⸗ 
lungen rechtzeitig zu beantragen. 

Dergleichen Entſchuldigungs⸗Atteſte müſſen 
ſpäteſtens auf dem Kontrol⸗Platze eingereicht 
werden und genau den Behinderungsgrund 
enthalten. Später eingereichte Atteſte können 
in der Regel als genügende Entſchuldigung 
nicht angeſehen werden. . 

Atteſte, welche die Orts⸗Vorſtände, Polizei⸗ 
Verwalter ꝛc. über ihre Perſon ausſtellen, 
werden nicht acceptirt. 

Thorn, den 15. Oktober 1884. f 
Königliches Kommando des 2. Bataillons 
(Thorn) 4. Oſtpreußiſchen Landwehr⸗Reg. Nr. 5. 
wird hierdurch zur öffentlichen kenntniß gebracht. 

Thorn, den 21. Oktober 1884. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 

erten auf Lieferung von 
Fleiſch, Hülfenfrüchten u. Kolonial⸗ 
waaren 
für die Menage des 1. Bataillons 8. Pom⸗ 
merſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 61 find 
bis 10. November cr. im Zahlmeiſter⸗ 
Bureau, Bromberger Vorſtadt Nr. 35 zweite 
Linie, abzugeben. Bedingungen können dort 
eingeſehen werden. 
m Freitag den 7. d. Mis. 
Vormittags 9 Uhr ; 
auf dem Hofe der Kavallerie⸗Kaſerne 
3 ausrangirte Dienſtpferde 


öffentlich gezen baare Zahlung verkauft. 


Thorn, den 2. November 1884. 


Ulanen⸗Regiment Nr. 4. 
Bekanntmachung. 

Ueber den durch Beſchluß des Königlichen 
Amtsgerichts zu Thorn vom 23. Oktober 1884 
einen Verſchwender erklärten Altſitzer 
Anton Stangricki zu Thorn ⸗Papau 
wird die Vormundſchaft eingeleitet. 

Thorn, den 27. Oktober 1884. 
Königliches Amtsgericht II. 
Bekanntmachung. 

Am 7. Oktober d. J. iſt auf dem hieſigen 
Viehmarkte ein Mann bei Ausführung eines 
Taſchendiebſtahls betroffen worden und deſſelben 
geſtändig. Derſelbe giebt an, daß er Joſeph 
Menczynski heiße, ruſſiſcher Unterthan ſei, daß 
er in Warſchau geboren, das Barbiergewerbe 


erlernt und als Barbier theils in Warſchau, 


theils in Plonsk, Gouvernement Plock, ſich 
aufgehalten habe. Da die Vermuthung nahe 
liegt, daß der Verhaftete ein profeſſionirter 
Taſchendieb und eigens zum Zwecke der Ver⸗ 
übung von Diebſtählen hierher zum Markte 
gekommen ſei — die andere Perſon, der er 
das geſtohlene Gut zureichte, iſt entwiſcht — 
ſo erſuchen wir alle Behörden, welche über die 


Perſönlichkeit des Verhafteten Auskunft ertheilen 


reſp. Anhalt zur Ermittelung derſelben geben 
könnten, um ſchleunige Mittheilung zu unſeren 
Akten I. F. 14/84. 

Willenberg, den 28. Oktober 1883. 


f Königliches Amts richt. . 
Med. Dr. Sisenz, 


Wien I., Gonzagaſſe 7, 


heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 


der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) 


Preis 1 Mark. part 
Muth Skotterie, Kreis Thorn. 


Zwei 


Flegel haben ihre ganze Wucht 
an einer vollen Garbe vergeblich verſucht. 


q un; örvatıver Verein. 
e Porſtandsſitzung 


Dienſtag den 4. November 
Abends 8 Uhr. 


7. II. c. 6 Inſtr. Gl. 


Schützen-Verein, Mocker. 
Heute Abend 8 Uhr: 
General-Verſammlung 


bei Kadatz. 

T. O.: Rechnungslegung, Ballotage, Kränzchen. 

Die über den Blotto⸗Kanal bei Zajonskowo 
Kreis Rehden führende alte Steinbrücke ſoll 
auf dem Wege der Submiſſion abgebrochen 
und das Material incl. Arbeit an den Meiſt⸗ 
bietenden vergeben werden. 

Offerten ſind verſiegelt bis zum 
10. November cr. Vormittags II Uhr 
dem hieſigen Bureau franco einzuſenden; auch 
können die bezüglichen Bedingungen gegen 50 
Pfg. Kopialgebühren von hier bezogen werden. 

Thorn, den 1. November 1884. 
Die Königliche Kreis⸗Bauinſpektion. 


Scheurmann. 
LITE TEITTELIPTPELTT) 
b Die 
Cigarren- und 
Tabak⸗Handlung 
von 
Robert Schmidt 
Schuhmacherſtraße 348 
im neu erbauten Hauſe des Herrn 
Bäckermeiſters Theodor Rupinski 
erſter Laden vom Alt. Markt 82253 


en 


empfiehlt ihr gut aſſortirtes Lager in 


echten Importen 
Hamburger u. 
Bremer Cigarren 


billigſt und gut, ſowie 
et kürkiſchen 
Cigaretten & Tabaken 


direkter Bezug 
und 


Schnupf⸗ und 
Kau-Tabaken. 


4 


ff. Magdeburger Gurken, 
5 Sauerkohl, 
Schleſiſches Pflaumenmus, 
„ heſchülte Xepfel 

3 Birnen 

empfiehlt 


F. W. Liedtke, 

2 Mocker. 
Soeben iſt bei C. Dombrowski in Thorn 

erſchienen und durch jede Buchhandlung zu 

beziehen: 

. rk Ein Blick in Roms 


orzeit 

(Kulturhiſtoriſche Skizze). Preis 25 Pfennig. 

Die 20 Seiten ſtarke kleine Broſchüre ver⸗ 
ſucht an der Hand bisher nicht berückſichtigter 
Thatſachen das Leben in Latium (800 vor 
Chriſti Geburt) und in Rom (500 a. C.) dem 
Leſer klar zu veranſchaulichen und dürfte daher 
jedem Gebildeten, der über die Kultur jener 
Zeit Aufklärung erhalten und die jetzt gang⸗ 
baren Anſichten der Geſchichtsforſcher widerlegt 
ſehen will, angelegentlichſt zu empfehlen ſein. 
Außerdem ſind in dem Büchlein eine große 
Anzahl deutſcher Perſonennamen erklärt und 
behandelt worden, ſo daß auch hierüber der 
Leſer in dem Schriftchen manches Neue und 
Intereſſante finden wird. 


3 


> 
> 


BU 


Hiermit die 


nehmen zu unterſtützen. 


Nero 


HOM 


R III E 


ergebene Anzeige, daß ich an hieſigem Platze 


n Breiteſtraße 459 


vis- a · vis der Brückenſtraße 
ein 


Cigarren- & Tabakgeschäft 


eröffnet habe. 


Es iſt mein Beſtreben, jederzeit eine gute und preiswerthe Cigarre ꝛc. zu 
liefern und bitte daher, mich durch Zuweiſung von Aufträgen in meinem Unter⸗ 


D ; 
2 8 0 8 er : * . 
g S ce or 
Fe Ss RS . ss % | 
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— N. 1 lag J. Wittow sli. 
. 2 2 : Culmerſtraße 320. 


Der hochberühmte, gefeierte und anerkannt bedeutendſte Clavier⸗Virtuoſe 


1 Albert 
1,717 
Eugen d’Albert, 
über deſſen Spiel der allbekannte Muſiker und ſcharfe Muſikkritiker Louis Köhler in Königs⸗ 
berg in einem Muſikzeitungs⸗Artikel vom 18. April d. Is. u. A. jagt: „Eugen d' Albert 
hat glorios in allen Beziehungen geſpielt und ſich als den genialſten und bedeutendſten Künſtler 


unter den jetzt lebenden gezeigt, werth der Bewunderung, mit welcher i i 
ei 5 „ u 5 her ſogar Rubinstein 
Hans v. Bülow und Liszt von ihm ſprechen“, wird auf der Concert-Tournde auch unſern 


Ort berühren und Sonntag den 16. November ein 
Clavier⸗ Concert 


geben. — Ich erlaube mir, die Muſikfreunde der Stadt und des Kreifes Thorn auf dieſes 
Ill Wege aufmerkſam zu machen. 

i ie verehrl. Muſikliebhaber finden in allen Muſikzeitungen Berichte über die künſtleriſchen 
Leiſtungen Eugen d' Albert's, auch deſſen Biographie nebſt Portrait iſt in der Kölner Nut, 
zeitung veröffentlicht, auch haben die Muſikreferenten der größeren Städte die denkbar günſtigſten 
Kritiken über das glorioſe Spiel des jugendlichen Virtuoſen gefällt, ſo daß die hieſigen Zeitungen 
keine langen — für dieſen Zweck überflüſſigen — Reklamen bringen werden; nur dieſes 


möchte ich noch hervorheben, daß Meiſter Rubinstein den jungen Künftler 


Eugen d' Albert 


als 5 bedeutendſten Claviervirtuoſen bezeichnet. 
g a mir von vielen Seiten die Mittheilung wird, daß dieſes Concert wohl recht beſ 
ſein dürfte, jo bitte um gefällige zeitige Beſtellung von Be! Fire 


Nummerirte Billets 3 Mark. Hochachtungsvoll 


E. F. Schwartz. 


Garderoben⸗Reinigung 


Trockenes Klobenholz, Spalt. Them. Wäſche 


f n 7 Färberei, Leihbibliothek. 
ſtubben, Rundknüppel und Emiliekresse jest Mauerſtr. 463 nahe d. Paſſage 
Strauchh aufen Große Holſt. Auſtern, aſtr. Caviar, 
Aok in Schönwalde Nie en- Neunaugen, e Lache, 
ne bel For At. Spickgänſe, Cervelat-Würſte, mar. 
Trockene birkene Bohlen in verſchie Gänſekeulen und Gänſeſchmalz. 
denen Stärken hat abzugeben A. Mazurkiewiez. 
Hammermeister, Stewken. NB. Daſelbſt warme Küche, Mün⸗ 
a: chener und Culmbacher Bier. 
A. Schmidt, 
Cigarremfabhrik, 


Waäſche⸗Fabrik 
Berlin SO., Köpnickerstrasse 124. 8 | 

Kau-, Schnupf- u.. Rauchtabake, Türkische 

und Ungarische Tabake, Danziger Shag. 


Spezialität in Cigarren für Hötels und A. K ub , 
ität i ür els und 3 11 sr 
Restaurateure. Bei Detail-Abnahme | 7° 87 Eliſabethſtraße 87 "Tag 


Engros-Preise. empfiehlt jeder Art 


Dr. Spranger 'ſcht Heilsalbe Herren- Damen- Kinder- 
r 


zieht jedes Geſchwür ohne Erweichungsmittel Ob 
erhemden 


77 a 1 10 1 1 19 2 ſchmerzlos auf. 
Heilt in kürzeſter Zeit böſe Bruſt, Karbunkel, e ; 
veraltete Beinſchäden, böſe Finger, Froſtſchä⸗ . ge nn 
en, Brandwunden, aufgeſprungene Hände 2c. ettnässen Curie e 
85 Huſten, Stickhuſten, Diphtheritis, Reißen, fehlbar beſeitigt durch die unübertroffenen 
reuzſchmerzen, Gelenkrheumatismus, tritt ſo⸗ bei jedem Alter und Geſchlecht bewährt 1 
fort Linderung ein. Zu haben in der Raths⸗ Mittel des Apoth 1 pr Werner. 
Eudersbach (Wttbg.) Preis M. 2.75 


apotheke in Thorn à Schachtel 50 Pf. 
Im Verlage von Wilhelm Issleib Poſteinzahlung. Dankſagungen und befte 
Empfehlungen ſeitens vieler Privaten, 


i (Gustav Schuhr) f 
in Berlin, Wilhelnſtraße, erſchien: Erziehungs⸗ und anderer Anſtalten u. A.: 
Lenhilde. SR . 125 Aud Nic r 5 Se Mittel halfen 

. L „ſehr bald, ſind leicht zu nehmen, ſtärken die 

Ein e 3 Akten e wecken 15 bleichem Ausſehen 

„die Fleiſchfarbe. Die Kleine iſt jetzt die 

27 kg Ar N) + blühendſte unſerer Kinder. Sie haben alſo 
4 f 9 mit Ihrer Bemerkung in Beziehung auf die 


Preis 1 Mark. f N 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder TE des Kindes Recht gehabt. Vielen 


direkt von der Verlagsanſtalt und in der SSS ·˙·¹oww A 
Exped. der „Thorner Preſſe.“ 9 ee e 
F r b . 

r. Spranger schge . nembrowskl. 

Be ja Mag entropfen e Prima Sberſchleſicher R 

helfen ſofort bei Migraine, Magenkrampf, Steinkohlen, ſowie Bau- und 
Uebelkeit, Kopfſchmerz, Leibſchmerzen, Verſchlei⸗ „ bünger Kall durch die 

HGeneral⸗Agentur d. Hugo = 


verkauft 


ber Magendrücken, Magenſäure, ee Henckel v. Donnersmarck'ſchen 
0 ii ä i füh⸗ Steinkohlengruben u. Kalkwerke. 
ei Kindern, Würmer und Säuren mit abfüh e 


rend. Gegen Hämorrhoiden, Hartleibigkeit Preis- Courante franco. 
vorzüglich. Bewirken ſchnell und ſchmerzlos 
offenen Leib. Benehmen ſogleich Fieberhitze 
und Bösartigkeit jeder Krankheit. Bei belegter 
Zunge den Appetit ſofort wieder herſtellend. 
Zu haben in der Rathsapotheke in Thorn 


a Flaſche 60 Pf. 


in möbl. Zimmer, mit auch ohne Beköſtigung, 
zu verm. Culmer- u. Schlammſtr.⸗Ecke. 310. 
ie I. Gage, 4 heizö. Zimmer, Entree und 
Zubehör zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 155. 


wei möblirte Zimmer, auch gethellt, 


vom 15. Oktober zu vermiethen. 


A Culmerſtraße 340/41. 
2 Täglicher Kalender. 
r 
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Druck und Verlag von C. Do m bror ws Hin Thorn. 
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